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des Weltkrieges.

wiro im Sturm genommen.
iht bei Altkirch im Oberelsaß . Da
narsch der deutschen Truppen noch
hgeführt ist, ziehen sich die schwachen
inach erbittertem Widerstand zurück
erklärung Oesterreich-Ungarns an

rjapanische Regierung erklärt offiziell,
tmit Rücksicht auf das Bündnis mit

keine Neutralitätserklärung abzu.
imstande sei.

deutsche Küstendampfer „Königin
nachd wird beim Legen von Minen dicht

kThemse-Mündung zum Sinken ge
bei dieser Gelegenheit gerät der
lglische Kreuzer „Amphion " auf eine
‘ sinkt ebenfalls.

kFranzosen ziehen gegen Abend in
sen im Elsaß ein

ung des Kriegsausschusses der deut-
pRbuftrte.

sich<4
ItS .i'd*

gleicher Zeit haben unsere wackeren
Osten zwei großeErfolge errungen,
« den weiteren Gang der dortigen

n in hohem Matze beeinflussen wer-
s in den Vorbereitungen für die
Entscheidung im Osten ein be-

Stück weiterbringen . Angesichts
Ergebnisses macht es einen gerade-
n Eindruck, wenn die Presse des

«s noch immer bemüht ist, die
Warschaus als klugen taktischen

hinzustellen, nachdem man monate-
1ein Riesenaufgebot an Streitkräf-

hat, den Gegner von der Haupt-
Weit5 fern zu haten . Am spassigsten
^ Ausführungen italienischer Blät-

!* ihren Lesern alles im rostgstenLichte
, »ii h^ tzt es beispielsweise im „Cor-
Z bera" , der Rückzug der Russen voll-
-ckp wit einer wunderbaren Langsam-
I Wweis dafür , datz die Russen nach
^ die Führung der Operationen in der

"Mn. Ein Vordringen des Feindes

in den unwirtschaftlichen Eeländen sei ausge¬
schlossen. Dagegen hat die schnelle Besetzung
Warschaus in Paris doch stark verblüfft , da
der sehr ehrenwerte und wahrheitsliebende
russische Botschafter Jswolski eine mindestens
lOtägige Verteidigung der Festung in Aus¬
sicht gestellt hatte . Nicht minder groß dürste
die Ueberraschung in London gewesen sein, wo
man über die Lage geteilter Ansicht ist. Nur
der „Standard " äußert sich sehr offenherzig
über den Ernst der Lage und schreibt zutref¬
fend : Es ist einfach Unsinn , den russischen Rück¬
zug von der leichten Seite zu nehmen, oder
ihv gar noch als ein Schulbeispiel überlegener
Geschicklichkeit zu verherrlichen . Die Räumung
Warschaus wird ein schrecklicher Schlag für
Rußland sein und fast das gleiche für die
übrigen Verbündeten . Wir dürfen vollständig
davon überzeugt sein, datz die deutsche Flagge
nicht über einer Million von Einwohnern
stc iter » dürfte , wenn Crotzfürst Nikolaus das
verhindern könnte. Er kann es aber nicht, weil
erstens seine Streitkräfte gegenwärtig denen
des Feindes anZahl unterlegen sind, und zwei¬
tens , weil er an Artillerie und Maschinenge¬
wehren hoffnungslos hinter dem Feinde zu-
rllckbleibt. — Es ist wohl weniger das Geschick
Rußlands , das den Engländern zu Herzen
geht, als vielmehr die Furchst daß es den Ver¬
bündeten an derWestfront bald ähnlich ergehen
könne, und so hält denn auch nicht mit Unrecht
der „Daily Telegraph " die kritische Stunde
für den Westen nahe . Während der Russe sich
in sein grenzenloses Gebiet zurückziehenkönne,
babe das in Frankreich ein Ende , die deutsche
Ueberflutung könne die Entscheidung auf dem
westichen Kriegsschauplätze herbeiführen , und
damit jene im Kriege überhaupt . Mit schönen
Betrachtungen ist allerdings denRussen nicht zu
helfen , und in Petersburg greift die Verstim¬
mung über die angebliche Untätigkeit der
Freunde immer mehr um sich, zumal Vertreter
Rußlands zu den gemeinsamen mitilärischen
Besprechungen im Westen gar nicht herange¬
zogen werden, so datz jeder Teil für sich allein
operiert , ohne hinreichende gegenseitige Füh¬
lungnahme . Um die Russen wenigstens etwas
zu beschwichtigen und schadlos zu halten , schei¬
nen die Verbündeten jetzt an den Dardanellen
erneut Vorgehen zu wollen . Allein will man
den Tanz aber nicht wieder wagen , und so soll
Italien heran , mit dem man sich nunmehr
wegen einer etwaigenExpedition geeinigt habe.
Wenn dort dieJtaliener sich ebenso bewähren,
wie an der österreichischen Front , dann kann
man dem Vierverbande gratulieren.

gur Einnahme von Warschau.
Berlin . 7. Aug. (T. ll .) Der Sonderbe¬

richterstatter des „Verl . Tgbl ." Dr . Wilhelm
Feldmann telegraphiert feinem Blatte aus
Warschau vom 6. August : Heute morgen 9 Uhr
fuhren wir mit Erlaubnis des Generals der
Infanterie in die heute früh eroberte Stadt
ein. Die Straßen , in denen Bllrgermiliz Dienst
tut , sind voll von Polen , Juden und Deutsch-
Russen, die alle den deutschen Offizieren und
Mannschaften freudig zuwinken. Sogar beim
Schloß stehen viele Menschen, obgleich dort das
Jnfanteriegefecht mit den jenseits des Flusses
stehenden Russen noch fortdauert . Die elek¬
trischen Straßenbahnen verkehren wie gewöhn¬
lich, fast alle Geschäfte find geöffnet. Die Zer¬
störung in der Stadt und Umgebung sind mini¬
mal , da die Bevölkerung sich weigerte , den Zer¬
störungsbefehl der zurückweichenden Russen
auszuführen . Als die ersten drangen heute
früh die Truppen einer von General von . . . .
geführten Reservedivision in Warschau ein,
nachdem sie nachts die südlichen Forts einge¬
nommen hatten , ihnen folgte von Westen
Generalmajor . mit bayerischen
sächsischen und württembergischen Truppen,
die sich gestern vormittag in stellenweise schwe¬
ren Gefechten an die westlichen Forts herange¬
arbeitet hatten . Die Rüssen räumten diese
Forts heute früh l Uhr . Wir besichtigten das
westliche Fort Nr . 6 östlich Raszyn , von dessen
Glazis eine aus Taschentüchern bayerischer
Krieger hergestellte doppelte Fahne der Far¬
ben schwarz-weiß-rot und weiß-blau wehte Die
Erdwerke wiesen mehrere Volltreffer der deut-
chen Artillerie auf.

Paris .. 6. Aug. (W.T.V. Nichtamtl .) Fran¬
zösische Militärkritiker beschäftigen sich mit oer
Frage , ob der russ. Rückzug ungefährdet aus¬
geführt werden könne. Sie erklären , daß in¬
folge der Durchbrechung der Narew -Linie und
der Eroberung der Eisenbahnlinie Lublin—
Cholin die Lage der russischen Truppen , die
noch im Raume von Warschau stehen, zu Be¬
sorgnis Anlaß gebe. Die Flankenbedrohung
des russischen Heeres sei von den Deutschen
verwirklicht worden . Man wisse nicht, welche
-Gegenmaßregln Großfürst Nikolai getroffen
habe, um der Umklammerung zu entgehen,
.und man dürfe sich keiner Illusion hinegben.
Die Wege in Polen seien wenig geeignet, um
einen so gewaltigen Rückzug ohne Stauung
zu bewerkstelligen. Das Problem , das die
Russen zu lösen hätten , um den Zusammen¬
hang zwischen den Armeen aufrechtzuerhalten,
ei schwierig.

Große Erfolge.
Wien . 6. Aug. (W .T . B . Nichtamtl .) Amt¬

lich wird verlautbart : 6. August 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz:
Nordwestlich Jwangorod machten unsere

Verbündeten Fortschritte.
Zwischen Weichsel und Bug dauern die

Verfolgungskämpfe an.
In Ostgalizien ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die täglich wiederkehrenden Angriffsver¬

suche und vereinzelten Vorstöße der Italiener
enden für sie stets mit einem vollen Miß¬
erfolg. Wie italienische Infanterie zum An¬
griff ansetzt.wird sie entweder schon durch unser
Geschützfeuer zurückgetrieben, oder wenn sie
diesem Stand hält , durch unsere tapfere In¬
fanterie unter großen Verlusten geworfen.
Auch die durch den Feind geübte gründlichste
und stärkste Artillerievorbereitung vermag an
diesem Verlauf der Begebenheiten nichts zu
ändern . So scheiterten in der Nacht zum 5. und
gestern mehrree Angriffe , einer , der von Sag-
rado ausgeführt wurde , einer gegen die Höhe
wn Podgora , wo dasAngriffsfeld mit italieni¬
schen Leichen bedeckt ist. Ebenso waren feind¬
liche Vorstöße im Plava -Absct.nit und im
Krngebiet erfolglos . Ein der Artilleriebeo¬
bachtung dienender italienischer Fesselballon
wurde bei Monfalcone herabgeb"

In den konischen Alpen haben unsere Trv'
pen stn der Gegend des Monte Paralba einige
günstige Höhenstellungen auf italienischem Ge¬
biet besetzt.

An der Tiroler Front wurde der Angriff
eines feindlichen Baaillons gegen den Col di
Lana (Duckenstein) abgewiesen . Eine unserer
Patrouillen überfiel in einem italienischen
Se -entale des Ortlergebetes ein " Halbkom-
pa, .ie des Feindes und brachte U)r erhebliche
Verluste bei. ?
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.

Eines unserer Unterseeboote hat gestern
früh ein italienisches Unterseeboot Typ „Rau-
tikus ", bei Pelagosa anlanziert und versenft.

Das italienische Luftschiff „Citta die Jefi"
wurde um Mitternacht vom 5. auf den 6. Aug.
bei einem Versuche, über den Hafen von Pola
zu fliegen, durch Schrapnellfeuer herunterge-
holt , bevor es irgend einen Schaden anrichten
konnte. Die gesamte Bemannung , bestehend
aus drei Seeoffizieren , einem Maschinisten
und zwei Mann wurde gefangen . Das Luft¬
schiff wurde nach Pola gebrach.

Flottenkommando.

Feldpostbrief
0 ( Straße gen . . . . , den 17 . Juli 1915.

ä Eiebe Eltern ! Liebe Brüder!

Schweigezeit kann ich wieder
f.^ greifen, ohne mich auf Depeschen-
o- > Kränken. Vieles ist ja indessen ge-

LU .et®a5  bunt vielleicht der Brief.
$ Urfk ^ rne eigenen Reize. Nach

iw1®en  letzten Briefen von Ende Juni
jd i »! 1$ einen Tag im Graben . Des

»,». bie Nachtwache beginnen sollte.II( Mlliges. Die Maschinengewehre
p ^ "getragen . Kein Zweifel! Wir
 ̂R "us der Stellung. Aber wohin?

1 ich, Kurland ! die andern.
! im! beiden nichts geworden. Man
i ^ .."lege fein. Was nutzt eine Offen-
rM ^ "bei auch in Kurland . Rußland
kk;? ^ "u zu besiegen u. unsereFeinde
■L ^ ußland . Aus dem Zentrum war

unmöglich, so befestigt sind dort
jj n-, Nun kommt Mackensen aus

^ llar , daß man auch von Nor¬
th suchen mußte . So begann
’ , uhve da , wo sie schon einmal
-ins»^ *ns  Stocken kam, deren Rückzug
s itt ? barnals mitmachten . Wir waren
-ist- hegend M .. wo am 18. 2. . . .
ia unt x înl> roit  weiter östlich. Ihr
i gehg/dessen von der Eroberung von

tz! ? haben und von den folgenden
Sehr ®ltern ! Der Stellungskrieg

^ ^ Miches mit seinem Ewig -Glei
geweile am Tage und dem

Zwange des geduldigen Wartens in der Nacht.
Was Wunder , daß ich mich fteute , in den offe¬
nen Feldzug zu kommen, wenn ich auch seine
furchtbaren Strapazen , die Verluste, die
Aufregungen und alles andere mir nicht ver¬
bergen möche. Ohne dieses Wohnen in der
Erde , nein ! mit Geschütz, Gewehr und Bajo¬
nett und die freie Brust den tausendfach ent¬
gegenstürmenden Kugeln geboten, das ist
Krieg , das ist Kämpfen ! Am nächsten Abend
marschierten wir aus I .. dem langmonatigen
Aufenthalte , wo ich zum ersten Male im
Felde schlief, die erste Enttäuschung mit M. G.
erlebte , das erste Heimweh überwand , ab. Ein
Nachtmarsch, der an die des Marschierens ent¬
wöhnten Soldaten harte Ansprüche stellte.
Durch L. hindurch kamen wir des Morgens zu
einem Dorfe, wo wir zwei schöne Tage in Rog¬
genfeld und Flußwasser verbrachten . Unter¬
dessen. — welch großzügiger Betrieb ! — war
Train , Artillerie und Bagage des . . . Korps
auch so weit . Nun gings wieder nach L. zu¬
rück, wo wir verladen werden sollten. Wir
wußten , es ging zu einer ernsten Arbeit . So
war es jetzt keine Phrase , kein Theater , wenn
wir jetzt Helden- und Todeslieder sangen.

Da war es denn eine Freude , zu hören, wie
aus starken Kehlen vor den staunenden Polen
Juden und Russen des nächtlichen L. der alte,
ewige Gesang von der „Wacht am Rhein " und
„Deutschland über alles " und Morgenrot " er¬
klang. Immer 45 Mann in einen Viehwagen
fuhren wir nun los . Die Räder rollten , die
Funken sprühten , immer schneller eilte der Zug
dahin . Ich lag auf einer Bank und rauchte
noch eine Zigarillo . Zwischen Wachen und

Schlaf tauchte ein Bild vor mir auf , geeignet
.zur Skizze, wie damals der „Sterbende Dich¬
ter ", der leider in Thorn verloren ging. Ein
Zug voll Soldaten braust dahin . Sie singen
und sind guten Muts , vorne aber , unerweich-
bar , grinsend, in übergroßer Gestalt eilt der
Sensemann . . . nur zu! nur zu . . . Wie mags
nur zu Mute gewesen sein, jenem alten Jrrfah-
rer , den Homer besang, als er in seine Heimat
zurückkam! 20 Jahre voll Krieg und Not ! Ich
kam nach 2 Monaten wieder durch die Heimat,
und mir war so frühlingsartig ums Herz, sah
hinaus in die sonnenbeschienenen deutschen
Lande, die sauberen schmucken Dörfer , die
blonden, reinlichen Menschen — ich glaubte
sie alle zu kennen — sah deutsche Wälder , sah
wieder zweigleisige Eisenbahnen , und jeder
Nerv in mir zitterte und jeder Ton in mir
rief : „Das ist die Heimat !" Mit tiefer Ergrif¬
fenheit fuhr ich durch den ThornerBahnhof , wo
wir vor bald einem Jahre in jenen unvergeß¬
lichen Augusttagen Erich noch einmal sehen
wollten. Wie war damals Thorn ! Drohend
stand das moskowitische Gespenst damals über
seinem Horizont . Jetzt — friedlich und ruhig
alles . Junge , blaugekleidete Soldaten gingen
spazieren (es war Sonntag ) , niedliche Mäd¬
chen winkten uns zu. Man dachte, der Krieg
wäre aus und das 3. Bataillon führe in die
Garnison — bis wir allmählich nach Ostpreu¬
ßen kamen und seine niedergebrannten Oerter,
besonders Ortelsburg (Ihr wißt , wo Erich da¬
mals auch kämpfte, durch dessen Flammen er
Munition schaffen mußte ) uns in die Wirklich¬
keit zurückführten. Spät des Abends kamen
wir in W., der letzten Station , an , wo wir

Zelte bezogen. Am folgenden Tag kam ein
fürchterlicher Marsch in praller Sonne bis zu
einem porlnischen Orte M . In jedem Dorfe
waren die Bewohner alarmiert , sie standen mit
Wasser beerit , das wir uns im Vorübergehen
mitnehmen durften Es war nötig , wir
Schwerbeladenen hättens sonst nicht geschafft.
Schon der Tornister ! Auch der folgende Marsch
wieder in unsäglicher Glut über kahle Heiden
oder auf sandigem Wege fiel uns allen schwer,
^etzt find wirs ja schon gewöhnt . Wir , be¬
sonders ich. waren einmal fast dem Hitzfchage
tiahe , ich wußte vor Beklemmungen nicht mehr,
was tun . Nun aber blieben wir in dem
neuen Orte L. drei Tage . Es war schöne, ver¬
diente Ruhe . Unterdessen war zum Durchbruch
alles bereit . Artilleriemunition und Proviant
waren in kolossalen Mengen herbeigeschafft,
und nachdem wir noch 2Taeg in den vorzüglich
ausgebauten Schützengräben gelegen, begann
eines Morgens die Artillerievorbereitung . Es
änderte sich von nun das Wetter , wir waren
naß und froren . Am nächste Morgen gingen
wir ohne Widerstand überall da vor , wo noch
nicht am gestrigen Tage gestürmt war . Die
Heeresleitung nennt es unter dem 14. Juli
„einige kleine örtliche Erfolge ." Pr . kam in
unsre Hand. Wir marschierten von morgens
3 Uhr bis Mittag ohne Widerstand bei hef¬
tigem Regen, frischen Geistes . Aber schon ent¬
wickelte sich ein neuer Kampf , und wir . die wir
an diesem Tage noch warm eingehüllt in den
Zelten schlafen konnten , als Reserve , stürmten
am nächsten Taage schon dem Feind etgegen.
„Kinder , es wird ernst ! "sagte ein Feldwebel,
als wir wohlgemut und froh , in der Richtung



Nr . 184 __
»rohes Hauptquartier . 6. Aug,

1915. (W. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Kampf am Lingelopf und südlich
dauert noch an.

Durch unsere Abwehrgeschütze wurden vier
feindliche Flugzeuge zum Landen gezwungen.
Eines davon verbrannte , eines wurde zer¬
schossen.

An der Küste fiel ein französisches Wasser¬
flugzeug mit seinen Insassen in unsere Hand

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Kurland fanden in Gegend von Popol

skv Kilometer nordöstlich von Poniewiez un
bei Kowarsl und Kurlle («ordöstl. von WU-
komierz) für uns erfolgreiche Neiterkampfe
statt.

An der Narew -Front südlich von Lomza
machten die deutschen Armeen trotz hartniik-
kigen Widerstandes der Russen weitere Fort¬
schritte.

Zwischen Bugmündung und Rasielsk durch¬
stießen Einschließungstruppen von Nowo-Geor-
giewsk eine feindliche Stellung südlich von
Blendostow und drangen gegen den oberen
Narew vor.

Unser Luftschiffgeschwader belegte die Bahn¬
hofsanlagen von Bialystock mit Bomben.

Wie in dem gestrigen Tagesbericht erwähnt,
hatten die Russen, nachdem sie aus der äußeren
und inneren Fortlinie von Warschau geworfen
waren , ohne daß die Stadt irgendwie in Mit¬
leidenschaft gezogen war , diese geräumt und
waren nach Praga auf das rechte Weichselufer
zurückgewichen. Von dort aus beschießen sie
seit gesternMorgen das StadtinnereWarschaus
stark mit Artillerie und Infanterie ; besonders
scheinen die Russen es auf die Zerstörung des
alten polnischen Königsschlosses abgesehen zu
haben . Unseren Truppen wird in einer Stadt
von der Größe Warschaus natürlich durch sol¬
ches Streufeuer kein Schaden zugefügt. Man
wird hiernach nicht gut die russische Behaup¬
tung glauben können, daß die Räumung der
polnischen Hauptstadt aus Schonungsrücksichten
erfolgt sei.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere über die Weichsel vorgedrungenen

Truppen nahmen feindliche Stellungen . Feind¬
liche Gegenangriffe blieben erfolglos.

Die Armeen des Generalfeldmarschalls v.
Mackensen setzten die Verfolgungskämpfe fort.
Nordöstlich von Nowo-Alexandrija wurde der
Gegner von österreichisch-ungarischen Truppen,
bei Sawin (nordöstlich von Chom) von dent-
schen ans seinen Stellungen geworfen.

. Oberste Heeresleitung.

..Taunusbote " » ad Homburg v. d. SflK
August

um zur Zeit selber eine ^ sensive zu wagen;
dagegen hat man die Schießbedarf-Zufuhr
und die Herbeischaffung neuer Geschütze zur
nördlichen Front nach Kräften beeilt , um dre
französischen Stellungen so stark wie irgend
möglich zu machen, danach scheinen ste ernen
Angriff der Deutschen abwarten zu wollen.

Die englischen Verluste.
London . 6. Aug. (W . T . B . Richtamtl .)

Die letzte Verlustliste enthält die Namen von
45 Offizieren und 600 Mann

London. 6. Aug. (W . T. B . Richtamtl .) In
der am 4. August zu Ende gegangenen Woche
wurden 6 englische Handelsschiffe und 9 Fr-
scherfahrzeuge durch Unterseeboote in den
Grund gebohrt ; ein Fischerfahrzeug gerier auf
eine Mine und sank. 1453 Schiffe sind in
den Häsen des Vereinigten Königreichs an¬
gekommen bezw. von dort abgefahren.

mehr für die englischen Interessen opst^
len und im übrigen das Nutzlose ihreE
einsehen. Die Gefangenen sprachen
Wunsch aus , an ihre Angehörigen M
ben ; von der erteilten Erlaubnisben ; von der erteilten Erlaubnis Mchh
eifrig Gebrauch. Die Familie des Eefa,»..— :v-.-,ivr urrWt>a

Wiedersehen.

Washington , 6. Aug. (W. -i.. B .Nichtamtl .)
Die „Associadet Preß " gibt die gesamten Osfr-
ziersverluste Großbritanniens seit dem Be¬
ginn des Krieges auf 12 642 an , von denen
3885 tot und 1115 vermißt seien.

Der Papst an die Katholiken in Ostpreußen.
Wien , 7. Aug. (T. U.) Laut „Reichspost

hat der Papst an die Katholiken in Ostpreußen
ein Schreiben gerichtet, in dem er seine innige
Anteilnahme für ihre durch den Krieg herauf¬
beschworenen Leiden ausdrückt. Eleichzertrg
übermittelte der Papst für die Opfer der Rus¬
seninvasion eine bedeutende Spende.

Türkischer Bericht.
Konstantinopel , 6. Aug. (W. T . B . Nicht-

amtl .) Das Hauptquartier teilt mit : An der
Kaukasusfront geht der von unserem rechten
Flügel errungene Vorteil weiter . Unsere Trup¬
pen, welche das ganze Murae -Tal besetzt haben,
nahmen dem Feind am 3. August auf der Ver¬
folgung Alschkerd, nordwestlich von Kirkilissc
weg.

An der Dardanellenfront ließ der Feind in
der Nacht zum 4. Aug. vor den Schützengräben
unseres linken Flügels eine Mine springen
und machte einen Agriff , wurde aber mit Ver¬
lusten für ihn zurückgeworfen. Wir stellten
eine große Anzahl gefallener Feinde vor un¬
seren Gräben fest. In der Nacht beschoß dre
Artillerie unseres rechten Flügels ein feind-
lrches Torpedoboot , welches getroffen wurde
und sich brennend zurückzog. Bei Sedd-ül -Bahr
schwaches Gewehr und Geschützfeuer mit Unter-
brechung von beiden Seiten . Unsere Truppen
haben durch allmählich fortschreitende Angriffe
dem linken Flügel 200 Meter Gelände in Rich-
tung seiner Schützengräben abgenommen
Feindliche Flieger haben Bomben auf das La.
zarett von Agaders bei Sedd-ül -Bahr gewor¬
fen obgleich die Fahne mit dem Roten Halb¬
mond darauf deutlich sichtbar war . Sie haben
vier dort liegende Verwundete getötet und 14
Personen verwundet . — An den anderenFron-
ten nichts von Bedeutung.

Het Seekrieg.

Ein Kriegsrat »n Calais.
Haag , 7. Aug. (T. U.) Aus zuverlässiger

Quelle erfährt die „Tägl . Rundschau", daß zu
Beginn der Woche ein außerordentlicher

Kriegsrat der Eeneralstäbe des französischen,
belgischen und englischen Heeres in Calais ge¬
tagt hat . Der Zweck der Zusammenkunft war
die Beratug von Maßnahmen , die voraus¬
sichtlich der Fall von Warschau und die da¬

durch wahrscheinlich gewordene Möglichkeit
einer baldigen Wiederaufnahme einer Offen¬
sive der Deutschen an der Wesffront erher-
schen könne. Ueber die als Ergebnis der Be¬
sprechung gefaßten Beschüsse ist bisher nichts
laut geworden , da sie selbstverständlich streng
geheim gehalten werden. Was man vernimmt
ist nur das eine, daß die Führer der feindlichen
Heere übereinstimmend die deutschenLinien in
Belgien und Frankreich für zu stark halten.

Die Furcht vor den deutschenU- Boote«.
Genf. 7. Aug. (T . U.) Blätter aus Süd¬

frankreich berichten, daß unter den Schiffsree-
dern Südfrankreichs eine heftige Panik aus-
gebrochen ist, weil deutsche Unterseeboote zwi¬
schen Marseille und Algier in Tätigkeit ge¬
treten find. Am 1. Aug. wurde 60 Meilen von
Algier ein französischer Hilfskreuzer torpediert,
der indessen noch den Hafen erreichen konnte.
Dasselbe Schicksal erlitt ein Handelsschiff, das
nach Kap Matifu unterwegs war . Auch der

Matin " bringt diesbezügliche Marseiller De¬
peschen.

Englische Schiffsverluste.
London . 6. Aug. (W. T. B . Richtamtl .)

Meld . des Reut . Bur .: Der Fjischdampfer
Erinbarian " ist von einem deutschen Unter¬

seeboot versenkt worden. Vier Mann von der
zehnköpfigen Besatzung wurden ausgenommen
und an Land gebracht.

Vor einiger Zeit trafen mittags mehrere
belgische Soldaten auf Bahnhof St . Peter in
Gent ein , die auf einem Patrouillengange an
der Yser gefangen genommen waren ; es waren
kräftige , gesunde Burschen im Alter von 20
und 21 Jahren , die teils seit Kriegsbeginn im
Felde standen , teils später in Frankreich ein¬
gekleidet und ausgebildet waren . Sie erzäh¬
len , daß sie seit langer Zeit ohne Nachricht
von ihren Angehörigen wären , und daß dre
Stimmung im belgischen Heere dadurch allge¬
mein eine sehr gedrückte wäre , weil irgend¬
welche Lebenszeichen aus der Heimat nicht ein¬
träfen , und die lang Kriegsdauer sowie die in
der belgischen Front herrschende Untätigkeit
mutlos machten.

Verwandte von zwei Gefangenen wohnten
in der Nähe von Gent , und es war ein leich¬
tes , mit Hilfe der deutschen Militärbehörde
ein' Wiedersehen dieser beiden mit ihren Ange¬
hörigen zu ermöglichen, die man rechtzeitig be¬
nachrichtigte . T

Die Gefangenen saßen an einem Tische, als
die Tür plötzlich geöffnet wurde und die El¬
tern nebst zwei Schwestern des Gefangenen
X. eintraten . Die Blicke der Mutter schweiften
über die belgischen Soldaten hin , und sofort
hatte das Mutterauge den geliebten Sohn er¬
kannt ; laut ausschluchzend stürzt sie auf den
freudig Ueberraschten zu. der sich sprachlos auf¬
richtete und sich blitzschnell seiner Mutter tn
die Arme wirst . Lange halten sich Mutter und
Sohn umschlungen: dann begrüßt der Ge¬
fangene den Vater und die Schwestern, die alle
auf den Wiedergefundenen mit allerlei Fragen
einstürmen.

Die übrigen Gefangenen stehen tiefbewegt
da und machen stumm den Angehörigen des
Kameraden Platz . Bereitwillig erzählen sie
von ihrem Leben und Treiben in der Front,
wo die Belgier im vordersten Schützengraben
liegen , während die Engländer die dahinter
befindlichen Stellungen besetzt halten . Die
Verpflegung wäre früher mangelhaft gewesen,
aber seit einiger Zeit bester geworden. Aller¬
dings gäbe es kein warmes Esten, sondern war¬
men Kaffee . Brot , Speck und Konserven. Sie
erhielten Kenntnis von den Vorgängen in den
Schlachtfronten durch ein .Blatt , das England
und Holland drucken ließ. Abgesehen vom
westlichen Kriegsschauplätze, wo sie den Ver¬
lauf der deutschen Stellungen annähernd rich¬
tig kannten , waren sie über den Stand der
Kämpfe auf den übrigen Kriegsschauplätzen
völlig falsch unterrichet . Sie glaubten , daß
die Rüsten in Wien und Ungarn ständen und
weithin in deutsch.Eebiet eingebrochen wären;
Königsberg sollte schon seit 1914 in rustischen
Händen fein. Die Verbündeten sollten Ealli-
poli erobert und die Italiener bereits Triest
besetzt haben . Von Interesse dürfte die Aus¬
sage der Gefangenen sein, daß belgische Trup¬
pen wiederholt den Gehorsam verweigert
haben und aus der Front zurückgenommen
werden mußten ; diese Truppen sollen nach
Orleans gebracht sein. Auch jetzt soll sich wieder
ein belgisches Regiment als unzuverlässig er¬
wiesen haben und zurückgezogen worden sein.
Die Gefangenen begründen diese Erscheinung
damit , daß die belgischen Soldaten ^ sicĥ n

Yi/wv«.****/• ——w- . .
nahm inzwischen Abschied, und es war U
Raum geworden . Da öffnete sich^
und eine Frau tritt herein . Ein mit tz
schreiben beschäftigter Gefangener sch^
erkennt seine Schwester und eilt ihr hgch^
entgegen ; Bruder und Schwester liegen
den Armen und halten dann lang; $
spräche. Leider hat die Schwester auch,
Hiobspost zu Überbringer! ; vor einiger:
ist der jüngste Bruder gestorben, Trii^
Auges wird die llnterhaltung der (5%
fortgesetzt, zu denen sich auch noch der
der Schwester gesellt hat . Nach einiger:
ind die Gefangenen wieder allein ; dertz
hält an der Tür Wacht. Vor den 3Iu Sep*
Gefangenen steht das soeben Erlebte, ^
träumen von der Heimat.
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» Die Kriegsausstellung im

wird am morgigen Sonntag vorM
12 Uhr vor geladenen Gästen erössnrft
von nachmittags 3 Uhr ab dem aUgem1
Verkehr übergeben . Sie wird vom!L
ab täglich von 10—12 Uhr und 3- 81
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Konzert vor dem Kurhaus.
vormittag von 11 ' /, — 12' /g Uhr ipnlj
Feuerwehr Kapelle vor dem "St.
in Eisen " .

* Auszeichnung . Prakt . Arzt. Di.!
B ä r von hier , Inhaber des eisernen?
erhielt das Eroßherzogliche Hessische3
Sanitätskreuz am Bande der Tapfer
Medaille.
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auf die Vorfestungen P . und R . zu marschiere
len und plötzlich russ. Geschosse neben uns ern-
schlagen hörten (in Ärmlicher Entfernu
Ja , der Feind ging auf die Festungen zuruck,
aber er wehrte sich. Darüber konnte man sich
nicht täuschen. Und diese Meister der Ver¬
teidigungskunst , deren, freilich sehr gelehrige,
Schüler wir in diesem Krieg geworden sind,
hatten sich schon wieder prachtvoll eingebaut,
mit Hindernisten , die wir gar nicht hätten neh¬
men können, wenn die rustischen Truppen , die
wie die Einwohner dauernd berichteten, wei¬
nend von Kosakenpeitschengegen die „entsetz¬
lichen" Deutschen vorgetrieben werden , nicht
so gänzlich demoralisiert und von Seuchen, wie
die Gefangenen wenigstens sagen, heimgesucht
wären . Unsere Kompanie lag in Reserve. Und
der Fachmann weiß, was das bedeutet . Die
2. Linie bekommt alles , was drüber geht, und
da die Rüsten alle zu hoch schießen. so war un¬
sere Lage nicht die schönste. Ich hatte die
Ehre , mit der Spitze der Kompanie zuerst vor¬
zugehen. In weiten Schützenlinien trat ich
an.

Liebe Eltern und Brüder ! Es ist, wie Erich
ja weiß, ein seltsames Gefühl, zum ersten Male
den ganzen Kerl den Geschossen entgegenzu¬
strecken. Im Schützengraben sind meistens Zu-
fallsschüste, allerdings fast stets tätlich , weil
Kopfschüsse, mancher mußte hier ins Gras
beißen. Aber das ist das erhebende Gefühl
beim Angriffe , nicht so sehr der Tod fürs Va¬
terland , denn die Logik sagt ja doch: fällst du
nicht, so dienst du ihm noch mehr und länger ."
Aber dieses: ran an den Feind , und dann der
hohd Gedanke: Du gehst dem Tod, der dich aus
tausend Augen ansieht, frei entgegen, verachtest
ihn und seine Schmerzen, bist nicht mehr Jn-

stinktwesen, das sein Leben lieb hat , sondern
du herrschst über dich, bist Mensch, ^ ch kann
denn auch sagen, daß ich äußerst kaltblütig war.
Freilich überfiel auch mich das junge Grausen,
als sie so neben mir sielen und die Kugeln
haardicht an mir vorbeizischten. Durch eherne
Luft ging ich. Am Drahtverhau , als wir end-
ich angelangten , wären wir alle vernichtet,
wenn der Rüste jetzt nicht vor der Teutonen¬
wut Schrecken bekommen hätte . Weiße Fahnen
flatterten auf der Brüstung . Sie wußten aber,
daß wir darauf nichts geben, so machten sie. um
uns zu überzeugen, die Hinderniste von selbst
auf und stürmten unter kläglichem,widerlichen
Geheul mit gänzlich entwürdigenden Zeichen
der Angst uns entgegen, jeder mit hochgehobe¬
nen Händen und flatterndem Taschentuche.
Ein baumlanger Kerl jagte an mir vorüber,
das todesangstverzerrte Gesicht starr nach ver¬
meintlichen Verfolgern gerichtet. Da wir aber
am weitesten vorgegangen waren , so erhielten
wir von links hinten heftiges Flankenfeuer.
Welche Gemeinheit ! Hier ergeben sich Rüsten,
dort schießen die Brüder noch auf uns , schießen
unsere Gefangenen selbst tot ! Zur Ehre der so
oft auch jetzt angegrifenen deutschen Soldaten
aber will ich hier betonen, daß unaufhaltsame
Sturmlust nimmermehr gewichen ist. Sre
gehen wie die Teufel vorwärts . Berserker ist
jeder von ihnen B . hat uns viele Verluste
gebracht, weil sie zu weit gingen . Auch die^
mal muhten die atemlos Angekommenen, doch
sofort weiter Stürmenden erst durch Befehl zu¬
rückgehalten werden. Die Stellung war er¬
stürmt , aber so mancher hatte daran glauben
müsten' Die meisten Opfer hat es die 5. Kom¬
panie , meine alte , gekostet. Der Held und
Hauptmann L. immer als erster voran , führte
sie ebne Rücksicht vorwärts . In den nächsten

Tagen marschierten wir unter anhaltenden
Rückzugsgefechtenauf P . und R . Jetzt liegen
wir , nach strapazen- und marschreichen Tagen
(Märsche in strömendem Regen von Morgens
2 Uhr bis Mittag , Nachtmärsche und dergl .)
wieder in Graben , aber nur solange, bis un¬
sere schweren Geschütze aufgefahren find und
ihr Wort sprechen. Ich sitze einen Km. vor un¬
serem Graben als Uneroffizierposten in einem
verlassenen Dorfe , ganz allein , tief im Walde.
Ein herrlicher Tag ist es, man sollte meinen,
man säße in einem Thüringer Kurorte , aber
man meint es schließlich doch nicht. Einem
Tisch habe ich unter einen Baum stellen lasten,
auf dem schreibe ich — vieles schrieb ich an
anderen Tagen — meine Wache äugt vom
Schornstein eines Hauses in die Ferne , eine
Patrouille durchgeht die Hütten und Höfe. Ab
und zu fällt ein Schuß, der die Ruhe kaum
stört . Froh ist mir zu Mute . Leutn . W„ mein
Kompanieführer , sandte eben einen Mann zu
mir , der mir mitteilte , daß ich Fähnrich ge¬
worden bin . Gott sei Dank ! Habe ich auch
einenMonat länger warten müsten,nachdemich
so spät schon eingereiht , ich Habs doch jetzt. Und
in dieser großen Zeit muß man das Kleine
übersehen. Du blauer Himmel über mir , ihr
flüsternden Stimmen der Natur , ewig weiter
wandelndes Geschick der Welt , wie sollte ich in
euch nicht die Aermlichkeiten der Erde verges¬
sen! Wie klein ist das alles , wo eine neue Welt
sich baut , wie klein, wo die alte^ nicht von
Menschen, die von Gott gemachte, unwandelbar
weiter besteht trotz des großen Brandes ! So ist
denn meine Freude ganz und voll, und ich
hoffe, Euch wird froh zu Mute sein.

* Das eiserne Krenz . Der Gefreite
Josef S chm u tzl e r von hier , im W
71 hat das Eiserne Kreuz erhalten.

* Ein Krankenzug traf heute i
hier ein , der Leichtverwundete aus L
in Schlesien brachte . Durch die f
kolonne vom Roten Kreuz wurde,,
Mann , Kämpfer aus den Karpathen
Galizien , in die hiesigen Lazarette m
60 kamen nach Dornholzhausen , !-!«
die Reservelazarette „Schützentzof", *
Brücke" , „Saalbau " und „Dreikaif«

* Hamburger Turnverein . Am
den 8. August. Nachmittags 3 ^
die Spielabteilung des Frankfurter
Vereins rstit 2 Mannschaften und der-
abteilusttz demHcmburger TurnoüM
Gegenbesuch machen. Aus der
Spielwiese werden einige Fast
Tamburinball -Gesellschaftsspiele derl
2. Mannschaften und der DamenaM'
zum ÄUstrag kommest. Anschließend
geselliges Zusammensein statt . .

* Der Vaterländische Frauen " ««
mit , daß die Sammlung für die vff
am nächsten Donnerstag geschlossenW

* Evangelischer Arbeiterverein.
nats - Versammlung am nächsten
(„Römer ") hat eine wichtige und sty'
werte Tagesordnung . Die MitgW
Vereins werden in der Anzerge
Blatt dazu eingeladen.

* Flagge « «iuzieheu ! m
* Kriegstilder . 3m Schaukasten

gang zu unserer Geschäftsstelle h ^
neu ausgestellt : Der Sieger von
(Prinz Leopold von Bayern ).
Warschaus (der Schloßplatz mit d
Schloster) und die Artillerie uni" ,
beten (österr . 50,5 cm.-Mörser

* Diebstahl . In einem Eisens
schifft ist Frankfurt wurde rn der ^
2. August eingebrochen.
stahl 60- 70 Sicherheitsschlüstel-

* Die Zuweisung von Futter ^
durch Bundesratsdeschluß vom &
richteten Reichsfuttermittelstelle JJ ;
reiche Anträge von Tierhalter : ßf-
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re,che Anrrage uuu flt:
sung von Futtermitteln zu. "  ft ™,
träge und Angeboten vermag _ äj
termittelstelle in keinem Fal » o ^
ben Sie ist kein

ftr

w«u. wiv >i- -- --- - ■“ . jjjjl
sondern eine Behörde , der me
der Bundesratsverordnungen ^— - u  .  Erftfutte^
kehr mit Gerste, S - fer KraN^ B
und zuckerhaltigen FutterM " ^ ^
Sie hat daher weder f. utr ,c J5l
noch kauft oder verkauft sie I « hM
Weisung von Futtermitteln ,
außer an die Heeres - u„
nur an die Kommunaloer a ^ r
in den Bundesratsverordnun»
Reichskanzler besonders best g M
erfolgen . Anträge auf Am <n tfejj
termitteln sind ausschUeß
digen Kommunalverbanve . }U
Magistrat Amtshauptmann ^ *«■
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* Landesoerficherungsavst^ ^ s
sau. Für den Kreis O ^ z()4
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